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sprechen, der ſich im Comptoire befinde. 


Sonnabend, den 5. Juni. 
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ben als einen Fortſchritt auf dem Wege der politiſchen 
Einigung zwiſchen dem Süden und Norden Deutſchlands. 
Angeſichts der noch vor wenigen Tagen vom Großherzoge 
von Baden kundgegebenen 1 nehme es kein Wun⸗ 
der, daß Baden zuerſt einen ſolchen Vertrag abgeſchloſſen 
habe. Redner geht näher auf das bisherige entſchloſſene 
politiſche 1 Badens ein, das hoßentlich in den 
anderen Ländern des Südens Nachahmung finden werde, 
und ſchließt mit dem Wunſche, daß einſt die Aufgabe der 
Begründung einer deutſchen Verfaſſung auf friedlichem 
Wege glücklich gelöſt werden möge! Der Vertrag wird 
darauf ohne Diskuſſion in 1. und 2. Leſung genehmigt. 

Das Zoll parlament, wurde durch den Präfident 
Delbrück im weißen Saale des Berliner Schloſſes am 
3. d. 2. Uhr Nachmittags, wie bereits geſtern gemeldet, 
mit einer Rede eröffnet, aus welcher wir folgende Stellen, 
als die wichtigſten, mittheilen: 

„Dem in der vorjährigen Seſſion, von Ihnen, wie 
von den Vereinsregierungen anerkannten Bedürfniß einer 
durchgreifenden Reviſion der ae e ein neues 
Vereins, Zollgeſetz gerecht werden, deſſen Entwurf Ihnen 
vorgelegt werden wird. Dieſer Entwurf will die Zollge⸗ 
ſetztebung ſowohl materiell durch Vereinfachung der Zoll⸗ 
kontrolen und Erleichterung des Abfertigungs⸗Verfahrens 
der ſtattgefundenen Entwickelung des Verkehrs aupaſſen, 
als auch formell die in verſchiedenen Geſetzen zerſtreuten 
Beſtimmungen überſichtlich zujammenfaffen. 

Der Entwurf eines Geſetzes über die Beſteuerung 
des Zuckers ſoll, dem von Ihnen ausgeſprochenen Wunſche 
gemäß, die Zollſätze für den ausländiſchen Zucker ohne 
Rückſicht auf deſſen 0 Fabrikation ode zum 

erbrauch regeln und die Steuer vom inländiſchen 
Zuger in ein richtiges Verhältniß zu dieſen Zollſätzen 
ringen. 

Die Reviſion des Vereins⸗Zolltarifs wird wiederum 
einen Gegenſtand Ihrer Berathungen bilden. So lebhaft 
die Vereins⸗Regierungen wünſchen, durch Zollbefreiungen 
und Zellermäßigungen den Verkehr zu fördern und den 
Verbrauch zu erleichtern, ſo gebieteriſch erheiſcht die Rück⸗ 
ſicht auf den Staatshaushalt und die von ſolchen Befrei⸗ 
Eu und Ermäßigungen unzertrennlichen Ausfälle in den 
Zolleinnahmen durch Erhöhung dieſer Einnahmen bei an 
deren Gegenſtänden auszugleichen.“ 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 

5. Juni 1682. Der Culmiſche Biſchof Johann Kaſimir Opa⸗ 
linski und der Culmiſche Wojewode Michael 
Dzialynski nehmen den Evangeliſchen die Kirche 
zu Grembocin ab. 


— —— . —u— e—ͤ— — ——— — .. —— eenhen 
Reichstag. 

In der 51. Plenarſitzung am 2. d. Mts. (Schluß 
zu Nr. 128) kam noch außer andern Gegenſtänden der 
für unſere Stadt wichtige Antrag des Abg. Kratz wegen 
eines Geſetzentwurfs betreffend die Entſchaͤdigung für die 
Beſchränkung des Grundeigenthums durch die Feſtungs⸗ 
rayonbeſtimmungen, zur zweiten Berathung. — Referent 
Dr. Meyer (Thorn) empfiehlt bei der geſetzlichen Rege⸗ 
lung der Angelegenheit das Anhören der Intereſſenten. 
Dieſes Anhören hält der Antragſteller Abg. Kratz für 
überflüſſig, da ſein Geſetzentwurf nur bezwecke, das Prin⸗ 
zip der Entſchädigung feſtzuſtellen. Er beleuchtet ausführ⸗ 
lich alle gegen den von ihm eingebrachten Geſetzentwurf 
erhobenenen Einwände und Bedenken. — Abg. Wehren⸗ 
pfennig führt aus, daß die Kommiſſion den Kratz ſchen 
Geſetzentwurf abgelehnt habe, weil mit demſelben den 
Jutereſſenten in nichts geholfen würde, und weil die Re⸗ 
gierung über die von ihr beabſichtigten Schritte in dieſer 
Angelegenheit die allerbefriedigendſten Erklärungen abge⸗ 
geben habe, — Abg. Leſſe hofft, die Regierung werde in 
der nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf vorlegen, der 
nicht bloß die Entſchädigungsfrage, ſondern die ganze 
Rayonangelegenheit regelt. — Nach geſchloſſener Diskuf⸗ 
ſion nnd kurzer Aeußerung des Referenten wird der An⸗ 
trag des Abg. Kratz abgelehnt. Der Vorſchlag der Kom⸗ 
miſſion, wonach der Bundeskanzler zur Vorlage eines 
Geſetzevtwurfs aufgefordert werden ſoll, in welchem die 
Entſchädigungspflicht für alle durch die Rayonvorſchriften 
eintretenden Beſchränkungen des Grundeigenthums vom 
1. April 1869 ab anerkannt und fur die endgültige Feſt⸗ 
ſtellung der Höhe der Enſchädigung der Rechtsweg zuge⸗ 


Deutſchland. 


Berlin den 4. Juni. Die bedenkliche Finanzlage 
unſeres Staates und die Erörterungen, die ſich daran 
knüpfen, bemerkt heute die liberale Correſpondenz, Miet 
recht deutlich, daß die Militärfrage der wirkliche Mittel⸗ 
punkt des Conflicts geweſen, daß ſie noch heute der ent⸗ 
ſcheidende Punkt iſt, von dem aus die ganze Entwicke⸗ 
lung unſeres Staates beherrſcht wird. Sie tritt auch jetzt 
wieder in den Vordergrund, wo wahrſcheinlich Niemand 
einen Streit geſucht hat. Bei der Finanzklemme drängt 
ſich die Frage ganz natürlich auf, ob nicht die Widerein⸗ 
führung der zweijährigen Dienſtzeit, möglich reſp. geboten 
iſt Wir wiſſen wohl, daß man alle Gründe für die 
Zuläſſigkeit der zweijährigen Dienſtzeit immer mit den 
Worten zurückzuſchlagen ſucht: „Das verſteht Ihr nicht, 
die dreijährige Dienſtzeit iſt abſolut nothwendig.“ Eine 
ſolche Zurückweiſung iſt aber keine Widerlegung, und durch 
ſie könnnen ſich die Verfechter der zweijährigen Dienſtzeit 
nicht für beſiegt erklären. Aber ſelbſt ein Theil von de⸗ 
nen, welche die zweijährige Dienſtzeit für zuläſſig erklären, 
meinen, im Augenblick ſei die politiſche Situation Euro⸗ 
pa's nicht danach angethan, um eine ſolche Maßregel zur 
Ausführung zu bringen. Dagegen läßt ſich zweierlei 
einwenden. Erſtens fehlt jeder genügende Grund, die 
politiſche Situation in dieſem Augenblick für nicht fried⸗ 
lich zu halten, und zweitens, geftattet nach unſerer Anſicht 
die ganze Einrichtung unſerer Armee leichter als in ande⸗ 
ren Staaten eine ausgedehnte Verringerung des Präſenz⸗ 
ſtandes, da wir in ſehr kurzer Zeit die entlaſſenen Mann⸗ 
ſchaften wieder zu den Fahnen einberufen, ja wie das 
Jahr 1866 in glänzender Weiſe gezeigt hat, aus ihnen 
neue Regimenter bilden können. Aber ſelbſt, wenn man 
nicht all dies zugeben will, ſo bleibt doch noch immer 
egenüber den finanziellen Forderungen der Regierung die 
Ka zu beantworten: Iſt es zuläffig oder zweckmäßig 
für die Aufrechterhaltung eines großen präſenzſtandes der 
Armee, den man nur durch die augenblickliche politiſche 
Situation für geboten erachte, der alſo hoffentlich bald 
ſich als nicht mehr nothwendig herausſtellen wird, eine 
dauernde Mehrbelaſtung des Volkes einzuführen, oder iſt 
es nicht weit mehr in der Ordnung, eine ſolche vorüber⸗ 
ehende Mehrausgabe auch durch eine vorübergehende 
ehreinnahme zu decken, welche aufhört, wenn die Noth⸗ 


Kriecher geht mit ihm. 

Als Beide das Zimmer Betreten, find die Dienſt⸗ 
mädchen ſchon um die Unglückliche beſchäftigt. Sie haben 
ſich bereits von den naſſen Kleidern befreit, zu Bett ge⸗ 
legt und den Körper frottirt, damit ſie das verſchluckte 
Waſſer wieder von ſich geben ſoll. 

Bis jetzt glaubt der junge Mann noch eine ihm gänz⸗ 
lich Unbekannte auf's Trockene gebracht zu haben. 

„Bitte,“ ſagt er zu der Köchin, „leuchten Sie dem 
armen Geſchöpfe doch einmal in's Geſicht. Es ſcheint, 
daß es noch ein junges Mädchen iſt.“ 

Die Köchin nimmt die hellbrennende Lampe vom 
Tiſche und tritt damit auf das Bett zu. 

Der Schein fällt auf das Geſicht der Geretteten. 

Walter betrachtet genau die Züge und fährt mit einem 
Schrei zurück. 

Der Kaufmann ſieht ihn erſtaunt an. 

„Was iſt Ihnen?“ fragt er. „Kennen Sie das 
Mädchen?“ 

„Ja, ja, ich kenne fie," ruft Walter. „Arme Eliſe! 

Du wollteſt Dir ſelbſt den Tod geben, um einem ſchmach⸗ 
vollen Daſein zu entrinnen. Dich bedaure ich von gan⸗ 
zem Herzen, aber ich verwünſche den Elenden, der Dich 
zu dieſem Schritte gebracht hat.“ 
„Ah, wohl eine Verführungsgeſchichte,“ ſagt Kriecher 
kalt. „Nun, das iſt in Hamburg nichts Ungewöhnliches, 
daß ſich ſolche Geſchöpfe, die den Pfad des Laſters be⸗ 
treten haben —“ 

„Nein, nein,“ fällt Walter raſch und heftig ein, 
„das Mädchen iſt nicht laſterhaft. Sie war nur ſchwach 
aus Liebe und hat ſich von einem heuchleriſchen Manne 
bethören laſſen, das iſt ihr ganzes Verbrechen. Und wol⸗ 
len Sie wiſſen, Herr Kriecher, wer der elende Verführer 
dieſer Unglücklichen iſt?“ 

-Ich denke, das kann mir ſehr gleichgültig fein,“ ver⸗ 
ſetzt der Kaufmann. 

„O ich denke das Gegentheil,“ ſagt Walter. „Es 
iſt ein Mann, der Ihnen nahe ſteht, den Sie Freund 
nennen.“ 

„Das iſt nicht moglich!“ ruft der Kaufmann. „Wie, 
einer meiner Freunde ſollte ſich mit folder Dirne — nim⸗ 


In der 52. Plenarſitzung am 3. Juni kam unter 
Anderem der Vertrag mit Baden, betreffend die Ein⸗ 
führung der gegenſeitigen militäriſchen Freizügig⸗ 
keit, zur Berathung. Abg. v. Beningſen begrüßt denſel⸗ 

— 


Die Groben und die Feinen. 
Eine Hamburger Local-Novelle. 


— —-—-— — 
we gern für einen mildthätigen und barmherzigen Mann 
elten. 

i Walter, der die Selbſtmörderin noch immer im Arme 
hält, ohne ſie anzuſehen, nimmt das Wort. 

Herr Kriecher,“ ſagt er, „ich gebe Ihnen mein Wort, 
daß ich Ihr Haus in der Nacht nicht erkannte, ſonſt 
würde ich mich anderswo mit der Bitte hingewendet haben, 
dieſem armen Geſchöpfe, das ich aus dem Waſſer gezogen 
habe, Hülfe zu ſpenden. Ich habe nicht vergeſſen, daß 
hab mir das Betreten Ihres Hauſes für immer verſagt 

aben.“ 

„O, davon kann jetzt keine Rede fein,“ verſetzt der 
Kaufmann, ſeinen Groll gegen Walter zurückdrängend. 
„Hier heißt es, Menſchenpflicht üben und dazu bin ich 
immer bereit.“ 

f Er befiehlt dem Commis, die Dienerinnen herbeizu⸗ 
rufen. 

Die Köchin und das Kleinmädchen kommen. 

Beide beſitzen eine ziemlich geräumige Stube nach 
hinten hinaus. ö 

Kriecher heißt ſie die Lebloſe in ihre Stube und auf's 
Bett tragen. 

Dann fragt er den Commis, ob er nicht wüßte, wo 
die Wohnung des nächſten Arztes ſich befände. 

Der Commis zuckt die Achſeln. 

Da denkt Walter an ſeinen Freund Reinhard. 

Er ſagt dem Commis die Adreſſe. 

„Laufen Sie dorthin und nennen Sie dem Doctor 
meinen Namen, Walter, dann wird er Sie ſchnell hier⸗ 
her begleiten.“ 

Der Commis verläßt das Haus. 

„Ehe der Doctor kommt,“ fagt Walter zu Kriecher, 
zkönnen wir ſelbſt einige Wiederbelebungsverſuche machen. 
Ich bin in ſolchen Dingen nicht unerfahren und werde ihren 
Dienerinnen ſagen, was ſie vorläufig zu thun haben. 
Doch müßte mir dazu Ihre Erlaubniß werden.“ 

„O, die ertheile ich gern, verſetzt Kriecher. „Es 
gilt ja ein Menſchenleben zu erhalten.“ 

Walter ſpricht einige Worte des Dankes und begiebt 
ſich dann nach der Stube, wohin das Frauenzimmer ge⸗ 
tragen worden. 


(Fortſetzung.) 

Was der muthige, junge Mann beabſichtigt, gelingt 
ihm. Nach wenigen Augenblicken zieht er die Unglückliche, 
die ſich ſelber den Tod geben wollte, aus dem Waſſer 
empor. 

l Das Frauenzimmer iſt anſcheinend leblos. 

Er umfaßt ſie mit dem linken Arm, hält ſie über 
dem Waſſer und kräftig die ſtarke Rechte gebrauchend, 
ſchwimmt er mit ihr einer Treppe zu, die am Ende eines 
ſchmalen Ganges zwiſchen zwei Speichern liegt. 

Es gelingt ihm, die Treppe zu erreichen. 

Er ſchwingt ſich hinauf und zieht das unglückliche 
Geſchöpf, in dem noch Leben zu ſein ſcheint, nach ſich. 

Dann trägt er es durch den Gang, der in eine von 
hohen Kaufmannshäuſern gebildete Straße führt. 

In einem der vielen Comptoire iſt ausnahmsweiſe 
noch Licht. 

Walter bringt die Gerettete in's Haus, klopft an die 
Thür und bittet den ihm entgegentretenden Commis um 
Exlaubniß, die unglückliche hier fo lange niederlegen zu 
dürfen, bis ärzliche Hülfe herbeigeholt worden ſei, um ſi 
wieder zum Leben zu erwecken. 

Der Commis antwortet, er wolle mit dem Prinzipal 


Nach einer Minute kehrt er zurück, ein Licht in der 
and. 
® Der Prinzipal folgt ihm auf dem Fuße. 

Der Architect blickt den Prinzipal an und fährt er⸗ 
ſtaunt zurück. 

Es iſt der Kaufmann Kriecher, der Vater ſeiner Ge⸗ 
liebten, der vor ihm ſteht. In der Aufregung hat er 
nicht bemerkt, daß er gerade in dies Haus eingetreten. 

Auch Kriecher erkennt den jungen Mann und zeigt 
ihm ein finſteres Geſicht. 

Wahrſcheinlich würde er ihm die Thüre gewieſen und 
jede Hülfe für die Halbtodte verweigert haben, hätte ihn 
nicht die Gegenwart ſeines Commis auf andere Gedan⸗ 
ken gebracht, denn er möchte in den Augen des Publi⸗ 


wendigkeit der Ausgabe ihr Ende erreich hat? Wir mei⸗ 
nen, die Antwort auf dieſe Frage kann nicht zweifelhaft 
ſein, und wir hoffen, daß ſich keine der maßgebenden 
parlamentariſchen Körperſchaften wird beſtimmen laſſen, 
irgend eine dauernde Mehrbelaſtung des Volkes zu be⸗ 
willigen, da ja nach den ſeit 20 Jahren gemachten Er⸗ 
fahrungen an eine eu ſolcher einmal geöffneten 
Einnahmequellen nicht zu denken iſt. 

— Zu Wittenberg wurde am 1. Juni die allge 
meine deutſche Gewerbe- und Induſtrie-Ausſtellung 
feierlich eröffnet. Der Vorſitzende des Ausſchuſſes Baus 
Inſpektor Deutſchmann, wies zunächſt in ſeiner Rede auf 
die Wichtigkeit der Ausſtellung für die Stadt Wittenberg 
und für die Induſtrie und Kunſt hin, und hieß die Ausſteller 
willkommen. Er verlas demnächſt eine von dem hohen 
Protektor, Se. königl. Hoheit dem Kronprinzen, von Kös⸗ 
lin datirte Depeſche. Die Ausſtellung iſt von über 1100 
Gewerbetreibenden, darunter auch viele aus Süddeutſch⸗ 
land, beſchickt worden. Zu Mitgliedern der Jury ſind 
ernannt: als Präſident: der Bau⸗Inſpektor Deutſchmannz 
als Schriftführer: Refendarius Scheel; als Mittglieder 
der Regierungsrath v. Eitelberger, Direktor des Kunftindur 
ſtrie⸗Muſeums zu Wien; Reuleaux, Direktor der Gewerbe⸗Aka⸗ 
demie; Profeſſor Dr. Hartig in Dresden; Günther, Ne 
dakteur der „Gerber⸗Zeitung“; Profeſſor Dr. Exner und 
Dr. Schuchardt, Apotheker in Görlitz. 

— Der Vicekönig von Egypten, Ismail 
Paſcha, wird, wie man hört, auf feiner Reiſe nach Ber: 
lin an der Grenze im Auftrage Sr. Maj. des Königs 
begrüßt werden, und dann im königl. Salonwagen pr. 
Expreßzug die Fahrt fortſetzen. Während der Anweſenheit 
des hohen Gaſtes in Berlin ſollen täglich Feſtlichkeiten 
ſtattfinden. 

— Die „Prov.⸗Correſp.“ bemerkt mit Wu auf die 
Ablehnung der Steuervorlagen: „Vorbehaltlich 
weiterer Erörterung iſt für jetzt darauf hinzuweiſen, daß 
der Reichstag durch unbedingte Ablehnung jeder Erhöhung 
der indirecten Steuern die Nothwendigkeit einer demnäch⸗ 
ſtigen Erhöhung der directen Steuern bewußter- und aus» 
geſprochenermaßen herbeigefüht hat.“ Das miniſterielle 
Organ hat dabei wohl nur vergeſſen, zugleich auch einen 
ſehr wichtigen Unterſchied zwiſchen den Mitteln zur Deckung 
des Deficits, die man vom Reichstage vergeblich gefordert 
hat und die man vom preußiſchen Abgeordnetenhauſe for⸗ 
dern wird, nachdrücklich aufmerkſam zu machen. Der 
Reichstag hätte mit Annahme der Steuervorlagen dem 
Volke eine neue Laſt dauernd auferlegt, während das 
preuß. Abgeordnetenhaus, wenn es die Bewilligung eines 
Zuſchlags zu den directen Steuern als nothwendig aner⸗ 
kennen ſollte, denſelben immer nur für eine beſtimmte 
Zeit bewilligen würde. 

— Betreffs der Zolleredite haben ſich die Aus⸗ 
ſchüſſe des Zollbundesrathes zu folgendem Antrage geei⸗ 
nigt: „Für die Zeit vom 1. Oct. 1860 ab wird die 
längſte Friſt zur Berichtigung geſtundeter Zollgefälle auf 
3 Monate feſtgeſetzt. Die Creditfriſt beginnt für die ein⸗ 
zelnen Gefällebeträge mit dem Anfang desjenigen Monats, 
welcher auf den Monat folgt, in dem jeder einzelne Ge⸗ 
fällebetrag nach dem Geſetz fällig geworden iſt, und die 
Abtragung erfolgt nach Ablauf der bewilligten Friſt von 
Monat zu Monat ohne Rückſicht auf Jahres- oder Kaſſen⸗ 


ng ich glaube es nicht, wenn Sie mir nicht Beweiſe 
eben.“ 

e „Die ſollen Sie haben, mein Herr, vollgültige klare 
Beweiſe. Wiſſen Sie denn, der Verführer dieſes Mädchens 
iſt der Mann, den Sie —“ 

In dem Augenblicke, wo der Architeet den Namen 
Puſtermann laut ausſprechen will, tritt Doctor Reinhard 
raſch in die Thür. 

„Hier bin ich,“ ſagt er, „wo iſt das Mädchen?“ 

Walter deutet auf das Bett. 

„Dort! Du kennſt ſie. Es iſt Eliſe Braun, die 
Schweſter des Maurers Braun, den Du von den Folgen 
ſeines Sturzes im Baue geheilt haſt. Sie iſt nicht 
todt. Mit 1 Hülfe wird ſie bald wieder ſprechen 
können.“ 

Der erſtaunte Arzt eilt zum Lager und unterſucht 
Eliſen's Zuſtand. 

Während deſſen flüſtert Walter dem Kaufmanne zu: 

„Wollen Sie mir für einige Minuten geheimes Ge⸗ 
hör gönnen?“ 

Kriecher bejaht. Seine Neugier iſt geweckt. Er iſt 
ein ſittenſtrenger Mann und wenn es wirklich einer ſeiner 
Freunde iſt, wie Walter ſagt, der mit dieſem Mädchen in 
unerlaubter Verbindung geſtanden, ſo will er dieſem für 
immer ſein Haus verſchließen. 

„Kommen Sie mit mir nach oben, auf mein Zim⸗ 
mer,“ ſagt er, „dort will ich Sie hören. Aber hüthen 
Sie ſich, Etwas auszuſprechen, das Sie nicht beweiſen 
können.“ 

Beide verlaſſen die Stube, wo der Arzt die geeig⸗ 
neten Mittel anwendet, Eliſe wieder zum Bewußtſein zu 
bringen. 

Auf dem großen Hausflur findet Walter ein Paar 
Leute, die ihm ſeinen Oberrock und ſeine Stiefeln nach— 
getragen haben. denn um das Haus des Kaufmanns Krie⸗ 
cher zu erreichen, haben ſie nur um die Ecke zu biegen 
nöthig gehabt. 

Der Architect zieht die Stiefeln an und wirft den 
Rock über. 

Dann folgt er dem Hausherrn, der ihn eine Treppe 
hinauf und nach einem kleinen Zimmer führt, das ziem⸗ 
lich weit von der Wohnſtube liegt, wo ſeine Familie zu 
weilen pflegt. 


ſchluß. Jeder einzelnen Regierung bleibt die ſofortige 
Abkürzung der bisher gewährten Creditfriſt und die Ueber⸗ 
leitung der gegenwärtigen Verhältniſſe in das bezeichnete 
mit der Maßgabe überlaſſen, daß jedenfalls alle vor dem 
1. Oct. 1870 ereditirten Zollbeträge bis zum 1. Jan. 
1871 baar eingezahlt werden müſſen. 


Ausland. i 
Oeſterreich. Der Vicekönig von Aegypten, Ismail 
Paſcha, iſt ſeit dem letzten Sonnabend der Gaſt des kaiſer⸗ 
lichen Hofes in Wien. In ſeiner Begleitung befindet ſich 
ſein durch frühere diplomatiſche Unterhandlungen bewähr⸗ 
ter Miniſter des Auswärtigen, Nubar Paſcha, und das 
Gerücht iſt bereits thätig, der Reiſe des Vicekönigs be- 
deutende politiſche Zwecke zuzuſchreiben. Nubar Paſcha 
hat alsbald nach ſeiner Ankunft mit dem Reichskanzler 
v. Beuſt eine längere Unterredung gehabt. Man will 
wiſſen, beide Männer hätten ſich über die Neutralifirung 
des Suez⸗Canals unterhalten und es komme dem Vice⸗ 
könig darauf an, den Abſichten mehrerer Großmächte, 
welche die Eröffnung des Canals zur Erhöhung ihres 
Einflußes im Orient benutzen und gewiſſermaßen den 
Canal beherrſchen möchten, entgegen zu arbeiten. Man 
vermuthet auch, daß Ismail Pascha die perſönliche Rück⸗ 
ſprache mit den Cabineten ſuche, um eine Frage, welche 
leichzeitig die hohe Pforte in Anregung gebracht hat, 
ſpeciell für Aegypten zu erledigen. Es handelt ſich näm⸗ 
lich um die Abſchaffung der Capitulationen, die Aufhe⸗ 
bung der Conſulargerichtsbarkeit und die Regelung der 
rechtlichen Stellung der ausländiſchen Staatsangehörigen 
in der Türkei. Der Sultan betrachtet jene auswärtige 
Gerichtsbarkeit als einen Eingriff in ſeine Souveränetäts⸗ 
rechte. Wollte jedoch der Vicekönig ſelbſt ſpeeielle Ver⸗ 
träge zur Regelung jener Rechteverbältniſſe in Vorſchlag 
bringen, ſo würde er ſich als Souverän hinſtellen und 
die Oberherrlichkeit des Sultans beſtreiten. Es iſt aber 
ſehr unwahrſcheinlich, daß eine Großmacht in dieſem Sinne 
mit ihm unterhandeln, ſeine Souveränetät anerkennen und 
in die Rechte des Sultans eingreifen werde. 
Frankreich. Es beſtätigt ſich, daß in den beiden 
Sitzungen des Miniſterraths vom letzten Freitag 
und Sonabend in den Tuilerien keine Beſchlüfſe über eine 
durch die Neuwahlen etwa nothwendig gewordene Aen⸗ 
derung der Politik gefaßt ſind. Das „Public“, Organ 
des Herrn Rouher, und der „Peuple“, der von noch höheren 
Quellen ſeine Informationen empfängt, ſtimmen dahin 
überein, daß die kaiſerliche Regierung in der Mehrheit 
der Wahlreſultate nur eine Billigung ihrer Politik erblicke 
und dieſelbe ſomit gegen die Drohungen der Minoritäten, 
indem ſie ihren Gang ebenſowenig beſchleunigen, als 
durch die Rathſchläge unverſtändiger oder blinder Freunde 
langſamer machen laſſen dürfe, vertheidigen müſſe. 


Provinzielles. 

Königsberg. Zum diesjährigen Pferdemarkt iſt ein 
Herr Fleiſchhauer aus Elbing mit einem kleinen Schimmel⸗ 
hengſt hierher gekommen, den er am Sonntage dem Publi⸗ 
kum auf dem Wallweg am Steindammer Thore als einen 
Harttraber vorführte und dadurch große Ueberraſchung 
hervorrief. Das Pferd iſt lammfromm; ſowie der Beſitzer 
deſſelben von ſeinem kleinen vierrädrigen Wagen herab 


Er zündet die Gaslampe an und ſagt dann: 

„Nun, Herr, reden Sie.“ 

Walter erzählt nun mit ernſtem Tone, wie er zuerſt 
mit dem Kandidaten Römer in Maurer Braun's Woh⸗ 
nung zuſammengetroffen und welche Geſtändniſſe ihm 
Eliſe bezüglich dieſes Herrn gemacht, wie er dann dieſen 
Herrn in ſeinem, Kriecher's Hauſe, unter dem Namen 
Puſtermann wiedergeſehen habe, wie er ihn dann in der 
Börſe aufgeſucht, um ſich zu überzeugen, daß er ſich nicht 
in der Perſon geirrt habe und wie fein Verdacht zur Ger 
wißheit geworden ſei. 

Als er ſeine Erzählung beendet, fügt er hinzu: 

„Alles, was ich Ihnen hier mitgetheilt habe, kann ich 
eidlich erhärten und Ihnen auch den Maurer Braun und 
ſeine Frau, wie die Nachbarn dieſer braven Leute, als 
Zeugen bringen. Letztere haben den Herrn Kandidaten 
täglich aus⸗ und eingehen ſehen. Confrontiren Sie dieſe 
Leute mit Herrn Puſtermann. Sie werden dann die 
Wahrheit erfahren und mich nicht für einen Verläumder 
halten. Ob Sie, wenn Herr Puſtermann und der Sans 
didat Nömer, der ein ſo entſetzliches Unglück über eine 
arme, aber rechtliche Familie gebracht hat, eine Perſon bil- 
det, dieſen Herrn noch als Schwiegerſohn wünſchen, das 
überlaſſe ich Ihrer eigenen Entſcheidung. Was aber die 
Welt zu dieſer Verbindung ſagen wird, der Sie ſelbſt 
ermeſſen. Verſchwiegen wird es nicht bleiben, daß Herr 
Puſtermann unter falſchem Stand und Namen die arme 
Eliſe unglücklich gemacht hat, ſo unglücklich, daß ſie den 
Tod ſuchte, um dem Zorne ihres Bruders und dem Hohne 
der Nachbarn zu entgehen, dafür ſtehe ich Ihnen.“ 

Kriecher hat, während Walter ſo ſpricht, die Stirn 
in Falten gezogen und den jungen Mann ſcharf angeblickt. 
Die Freimüthigkeit, mit der Walter zu ihm redete, ſein 
offenes Weſen, der warme Ton ſeiner Sprache haben Ein⸗ 
druck auf ihn gemacht. 

Er bittet den Architekten, Platz zu nehmen und über⸗ 
läßt ſich dann kurze Zeit einem ernſten Nachdenken. 

Wenn Kriecher auch zu den Frommen in Hamburg 
zählt, fo iſt er doch keineswegs ein Heuchler, der die Fröm⸗ 
migkeit nur zum Deckmantel geheimer Schandthaten nimmt. 
Er hat ſich den pietiſtiſchen Grundſätzen in der feſten 
Ueberzeugung ergeben, daß ſie allein zum wahren Heile 
führen. Puſtermann war nun in ſeinen Augen einer der 


dem Thiere ſein: „John, John“ zuruft, jo ſetzt ſich dal 
ſelbe in Bewegung und trabt mit Blitzesſchnelle davon; 
a ſagt, legt das Pferd in / Stunde eine Meile 
zurück. 


xofales 

— Fur Gewerbeordnung. Eine denkwürdige und für die 
Bevölkerung des norddeutſchen Bundesſtaats erſprießliche Sef- 
ſion iſt die diesjährige des Reichstags, — nicht etwa wegen 
des Defizits und der neuen Steuervorlagen, mit welchen Frhr. 
v. d. Heydt alle Welt überraſchte und uns preußiſche Staats⸗ 
angehörige zu beglücken wünſchte, — nicht wegen der 47. Sitzung 
am 28. Mai, wo Herr v. Roon und Freiherr v. Moltke die 
Freiheit der Armeeangehörigeu von Kommunalſteuern in fo 
eigenthümlicher Weiſe vertheidigten, daß man mitunter vermeinte 
Generale aus Wallenſtein's Tagen zu hören, — ſondern wegen 
des Gewerbeordnungs-Geſetzes, dem, wie daſſelbe in der 
dritten Leſung vom Reichstage feſtgeſtellt worden iſt, der Bun⸗ 
desrath ſeine Zuſtimmung ertheilen wird. Iſt durch dieſes 
Geſetz die Arbeit auch noch nicht von allen Hemmniſſen befreit, 
ſo iſt doch mit der Gewerbeordnung ein tüchtiger und mächti⸗ 
ger Schritt vorwärts gemacht. Ja, die Gewerbeordnung iſt 
ein legislatoriſches Werk, das immerhin die vollſte Anerkennung 
verdient; aber wenn mit Rückſicht hierauf, das ſei noch nebenher 
bemerkt, die regierungsfreundlichen und konſervativen Blätter 
ſagen zu dürfen glauben, daß die liberale Partei um dieſes 
Geſetzes willen der Regierung zu beſonderem Danke verpflich⸗ 
tet ſei und derſelben bei anderen Anforderungen, namentlich 
den finanziellen, einfach zuſtimmend entgegenkommen müſſe, jo 
iſt das, gelindeſt geſagt, ein Irrthum. Die Regierung hat in 
dieſem Falle dem Volke in ſeiner freiheitlichen, reſp. volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Entwickelung Hemmniſſe, welche als ſolche die 
Wiſſenſchaft, wie die Praxis längſt dargelegt hat, fortgeräumt 
— und ein ſolches Verfahren auf allen Lebensgebieten iſt einer 
intelligenten Regierung, und als ſolche iſt die unſrige zu erach⸗ 
ten, Pflicht und Schuldigkeit. 

Doch noch eine Bemerkung zur Gewerbeordnung ſelbſt. 
Bei der dritten Beratbung derſelben ſind eigentlich nur die 
Preßgewerbe empfindlich getroffen worden. Die Beſchränkungen 
des fliegenden Buchhandels mögen noch paſſiren, da ſie nicht 
weiter gehen als diejenigen, die den Hauſirhandel überhaupt 
treffen. Anders ſteht es mit der Ausnahmebeſtimmung für die 
Preßgewerbe in Bezug auf den Verluſt der Berechtigung zum 
Gewerbebetriebe. Conceſſionspflicht giebt es nach der neuen 
Gewerbeordnung für die Preßgewerbe nicht mehr. Dieſe kann 
fortan Jeder treiben wie er will. Die Zahl der dem Conceſ⸗ 
ſionsweſen unterworfenen Gewerbe iſt auf ein Minimum zu⸗ 
rückgeführt: Schank⸗ und Gaſtwirthſchaften, Schaufpielunter- 
nehmungen, Errichtung von Krankenanſtalten, das Apotheker⸗ 
gewerbe, der Handel mit Giften, der Betrieb der Seeſchiffer 
und Lootſen ſtellen ſo ziemlich das vollſtändige Regiſter dar, ſo weit 
nicht die Straßen- und Marktpolizei concurrirend in Betracht 
kommt. Die Preßgewerbe, weil nicht mehr in dieſer Lifte figuri⸗ 
rend, unterliegen daher auch nicht mehr der Entziehung der Con⸗ 
ceſſion auf adminiſtrativem Wege. Die Regierungsvorlage nun 
wollte für dieſelben die Entziehung der Befugniß durch richterliches 
Erkenntniß aufrecht erhalten. Der Reichs tag beſchloß hiergegen in 
der zweiten Leſung in Beziehung auf Berechtigung zum Ge⸗ 


werbebetrieb überhaupt, daß dieſelbe weder durch adminiſtrative 


noch durch richterliche Entſcheidungen entzogen werden ſolle 
und daß hiervon nur die wenigen conceſſionspflichtigen Gewerbe 
— .(—— 


eifrigſten und reinſten Apoſtel dieſer kopfhängeriſchen Lehre. 
Er hat dieſen Mann Freund genannt, ihn wie einen 
Heiligen verehrt und deshalb für Emmeline das höchſte 
Glück in einer Verbindung mit ihm geſehen. Und nun 
ſteht dieſer heilige Mann plötzlich als tief in Sünden ver: 
ſunken vor ihm da, in Sünden, die Kriecher im tiefften 
Grunde des Herzens verabſcheut. 

Nachdem der Kaufmann eine ziemlich lange Zeit 
nachgedacht, jagt er: 

„Gut, mein Herr, ich will in dieſer Sache verfahren, 
wie ein Mann von Ehre thun muß Bin ich ſo ſchändlich 
von Puſterman hintergangen worden, wie Sie behaupten 
und mir beweiſen wollen, ſo ſoll dieſer Mann meine Schwelle 
nicht wieder überſchreiten und auch ausgeſtoßen werden 
aus dem frommen Kreiſe, dem ich angehöre. Von einer Hei⸗ 
rath zwiſchen ihm und meinem Kinde kann dann natürlich 
auch nicht die Rede ſein. Aber machen Sie ſich deshalb keine 


Hoffnung mein Herr, mich zu bewegen, Ihnen mein „Ja“ zu 


ertheilen. Emmeline wird nur einen Mann erhalten, der 
meine religiöſen Anſichten und Gefühle theilt.“ 

Walter ſteht raſch vom Stuhle auf. 

„Jetzt iſt weder von mir noch von Ihrer Fräulein 
Tochter die Rede. 
vung des ſogenannten Ehrenmannes Puſtermann. Wollen 


Sie, daß dieſelbe ſchnell und in aller Stille geſchehe, 


Herr Kriecher?“ 

Der Kaufmann nickt. 

„Ja, das wäre mir das Liebſte. Ich wünſchte nicht, 
daß dieſe Geſchichte an die große Glocke käme. 

„Wohlan,“ ſagt Walter, „während Sie vorhin in 
Nachdenken verſunken waren, habe ich auch nachgedacht. 
Mir iſt eine Idee gekommen, die ich Ihnen mittheilen 
will, ein Plan, ſchnell zum gewünſchten Ziele zu kommen.“ 

— „Und dieſer Plan iſt, mein Herr?“ 

— „Sie ſollen ihn ſogleich erfahren. Aber erſt muß 
ich ſehen, wie es um die arme Eliſe ſteht. Sie entſchul⸗ 
digen wohl einen Augenblick.“ 

„Ich we de Sie begleiten,“ ſagt Kriecher. 

Beide begeben ſich wieder in das Zimmer, wo Eliſe 
Braun weichgebettet iſt. 

(Fortſetzung folgt). 


Es handelt ſich nur um die Entlar⸗ 
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talfo nicht die Preßgewerbe) ausgeſchloſſen fein ſollten. 
Durch die Annahme des Antrages des Abgeordneten Graf 
Bethuſy⸗Hue iſt die Regierungsvorlage im Weſentlichen wie⸗ 
der hergeſtellt und ſomit für ein dem Coneeſſionsweſen nicht 
mehr unterliegendes Gewerbe die Coneeſſipnsentziehung, wenn 
auch nur durch richterlichen Ausſpruch, beibehalten. Alle an⸗ 


deren Gewerbe, jo weit fie nicht zu den copeeſſionspflichtigen 
gehören, können weder durch die Verwaltung, noch den Richter 
die Betriebsberechtigung verlieren, wie dies im Königreich 
Sachſen und anderswo bereits früher der Fall war. Man 
kann dem „Elb. Volksb.“ nur zuſtimmen, wenn daſſelbe ſagt: 

Sieht man übrigens von dieſen und wenigen anderen 
dunkleren Punkten des neuen Geſetzes ab, fo wird man zuge⸗ 
ben, daß mit demſelben ein großer Schritt in freiheitlicher 
Richtung geſchehen iſt. Es find Garantieen gegen polizeiche 
Willkür und bureaukratiſche Uebergriffe geſchaffen und die Bah⸗ 
nen gelichtet, auf denen ein weiterer Fortſchritt möglich. Die 
Bedeutung des neuen Geſetzes würde ſich fühlbarer machen, 
wenn nicht das Nothgewerbegeſetz bereits läſtige Hinderniſſe 
beſeitigt und insbeſondere für den Bund ſchon einen gleichmä⸗ 
ßigeren Zuſtand gegen früher herbeigeführt hätte. 

— Zuriſtiſches für den Geſchaͤftsperkehr. Das Kammergericht 
hat kürzlich in einer Prozeßſache entſchieden, daß ein 
Kaufmaun, welcher einen andern Kaufmann] empfiehlt, 
daß dieſem in Folge der Empfehlung Credit bewilligt 
wird, als Bürge anzuſehen iſt und demgemäß für 
jeden Nachtheil verantwortlich gemacht werden kann, der in 
Folge dieſer Creditbewilligung entſteht. — Dagegen hat der⸗ 
ſelbe Gerichtshof die Frage ob ein Wechſel nach erloſchener 
Wechſelkraft einen Schuldſchein repräſentiren kann, verneint. 
DerWechſeh enthält durch die Acceptation die übernommene Wechſel⸗ 
Verpflichtung des Acceptanten, an deu Remittenten oder an 
die Ordre des Ausſtellers an einem beſtimmten Tage eine be⸗ 
ſtimmte Summe nach Wechſelrecht zu zahlen, ohne jede Rückſicht⸗ 
nahme auf einen materiellen Grund zur Zahlungspflicht. Von 
einem Bekenntniſſe an Darlehn und insbeſondere ein ſolches 
von beſtimmter Höhe erhalten zu haben, wie dies nach 5 730 


des Allgem. Land-Rechts Th, I. T. 11. für jeden Schuldſchein 


erforderlich ift; iſt in dem Wechſel nicht die Rede. Es kann 
deshalb nur aus dem dem Wechſelzuge vorausgegangenen Ver⸗ 
tragsverhältniſſe geklagt werden. 

— Bu den denkwürdigſten Ereigniſſen der Gegenwart iſt es 
unſtreitig zu zähleu, daß in der Hauptſtadt Spaniens eine 
proteſtantiſche Gemeinde ihren erſten öffentlichen Gottesdienſt 
gefeiert hat und an die Erbauung einer Kirche denken darf. 
Die Bedeutung dieſes Ereigniſſes gebt weit über das blos 
kirchliche Intereſſe hinaus. Die Anhänger der Toleranz wie 
Alle, die ſich an dem kulturgeſchichtlichen Fortſchreiten des 
Menſchengeſchlechts erfreuen, werden in dieſer erſten Anerken⸗ 
nung, welche man von Madrid aus der Gewiſſensfreiheit ge⸗ 
währt, ein heilverheißendes Zeichen der Zukunft erblicken. Viel⸗ 
leicht kommt es daher Manchem erwünſcht, daß ſich eine Gele⸗ 
genheit darbietet, auch von hier aus für dieſe gute Sache mit⸗ 
zuwirken. Bei den Herren Geiſtlichen der Stadt wie auch bei 
mehreren angeſehenen Mitbürgern iſt ein Aufruf niedergelegt, 
auf Grund deſſen Beiträge für die zu erbauende erſte proteſtan⸗ 
tiſche Kirche in Madrid geſammelt werden ſollen. Unſer Thorn 
wird eingedenk ſein, daß vor hundert Jahren in gleichem Sinne 


und mit glänzendem Erfolge im Auslande für uns geſammelt 


worden iſt. 
rden iſ Geſſel. 


ͤͤ—Z——— Br 


Nach den Analyſen des berühmten Chemikers M. 
Payen zählt die Cacao⸗Pflanze zu den nahrhafteſten Pro- 
ducten der Erde. Dieſer Gelehrte ſagt, daß eine gute 
Taſſe Bouillon von Rindfleiſch 28 Gramm Nährſtoff ent⸗ 
halte, während ſich in einer Taſſe mit Milch zubereiteter 
reiner Chocolade 188 Gramm nährende Beſtandtheile 
vorfänden. 

Nach einem engliſchen Blatte hätte eine ärztliche Un⸗ 


. 


Salon Kobitzki, 


auf dem Neuſtädter Markt, 


terſuchung der Chocoladen 70 verſchiedener Fabriken von 
London und Paris eine Verfälſchung der Waare in 39 
derſelben erwieſen, ein gewiß trauriges Reſultat! Da 
auch in Deutſchland eine unverfälſchte Chocolade zur Sel⸗ 
tenheit geworden iſt, ſo verdient beſonders hervorgehoben 
zu werden, daß ſämmtliche Catao⸗Präparate des Hauſes 
Franz Stollwerck und Söhne in Köln als durchaus frei 
von jeder Beimiſchung garantirt ſind und wegen dieſer 
Eigenſchaft von den Aerzten vielſeitig empfohlen werden. 


In den hauptächlichſten Geſchäften Deutſchlands ſind 


— Germania, Lebens-Verſicherungs-Actien-Geſellſchaft zu Stettin. 
Aus dem von der Verwaltung dieſer Anſtalt ausgegebenen 
Bericht über das Geſchäft des Jahres 1868 ergiebt ſich, daß 
die Geſchäftsreſultate des verfloſſenen Jahres ſowohl in Bezug 
auf den Zugang neuer Verſicherungen als auch in Bezug auf 
das Wachsthum der Fonds der Geſellſchaft ſehr erfreuliche 
geweſen ſind. 

Es liefen im Jahre 1868 bei der Direktion ein und es 
waren zuzüglich der unerledigt gebliebenen Anträge aus 1867 
zu erledigen 30,203 Anträge auf Thlr 15,714,552 Capital und 
Thlr. 2921,64 jqährlicher Rente. Zum Abſchluß kamen davon 
20,926 Verſicherungen auf Thlr. 10,015,424 Capital und Thlr. 
2075,64 jährlicher Rente, jo daß Ende 1868 in Kraft waren: 
104,727 Verſicherungen von 102,974 Perſonen auf Thaler 
48,101,532 Capital und Thlr. 23,713,386 jährlicher Rente. Nach 
der den Rechnungen der Geſellſchaft zu Grunde gelegten Sterb⸗ 
lichkeitstafel konnte während des vorigen Jahres unter den 
Verſicherten der Lebens-Verſicherungs-Abtheiluug das Abſterben 
von 868 Perſonen mit Thlr. 522,285 erwartet werden; es ſtar⸗ 
ben aber 904 Perſonen, durch deren Tod Thlr. 501,285 Capi⸗ 
tal fällig wurden, letztere Summe blieb mithin um 21,000 Thlr. 
hinter der Erwartung zurück. Die Zahl der in dieſer Abthei⸗ 
lung des Geſchäfts ſeit dem eilfjährigen Beſtehen der Geſell⸗ 
ſchaft überhaupt Geſtorbenen beläuft ſich auf 3871 Perſonen, das 
von der „Germania“ ausgezahlte Verſicherungskapital auf Thlr, 
2,371,965, mit den übrigen Geſchäftsabtheilungen zuſammen 
auf Thlr. 2,558,515. — In die finanzielle Lage der „Ger⸗ 
mania“ gewährt das mit dem Rechenſchaftsberichte veröffent⸗ 
lichte Gewinn- und Verluſt-Conto ſowie die Bilanz einen voll⸗ 
ſtändigen und klaren Einblick. Die geſammte Prämien⸗Ein⸗ 
nahme pro 1868 betrug Thlr. 1,369,395.3 Sgr. 3 Pf. die 
Prämien⸗Einnahme der hauptſächlichſten Geſchäftsbranche, der 
Lebensverſicherung allein, ſtieg in 1868 um Thlr. 70,795 16 
Sgr. 11 Pf. An Zinſen wurden vereinnahmt Thlr. 133,237 
16 Sgr. 9. Pf., d. i. Thlr. 22.106 17 Sgr. 10 Pf. mehr als 
im Vorjahre. Die Prämien⸗Reſerve, welche unter Zur 
rechnung der von den Verſicherten noch zu leiſtenden Prämien⸗ 
zahlungen die Geſellſchaft in den Stand ſetzt, die von ihr über⸗ 
nommenen Verpflichtungen jederzeit gewiſſenhaft erfüllen zu 
können und die jedem Verſicherten der „Germania“ volle 
Sicherheit gewährt, beträgt Ende 1868 Thlr. 2,973,984. 23 Sgr. 
— und iſt gegen das Vorjahr um Thlr. 519,068. 15 Sgr. 3 Pf. 
gewachſen. Die Capital⸗Reſerve ſtellt ſich Ende 1868 auf Thlr. 
38.623. 28 Sgr. 6 Pf., die Reſerve für unvorhergeſehene Aus⸗ 
gaben auf Thlr. 21,692. 6 Sgr. 4 Pf. Die im Beſitze der 
Geſellſchaft befindlichen Hypotheken erreichten Ende 1868 die 
Höhe von Thlr. 2,529,999. 7 Sgr. 2 Pf. ſind im Jahre 1868 
um Thlr. 517,492. 8 Sgr 3 Pf. geſtiegen und gewähren ſämmt⸗ 
lich 5% Zinſen. 

Die „Germania“ bewirkt ihre Geldanlagen faſt ausſchließ⸗ 
lich in pupillariſch ſicheren Hypotheken, ausgehend von dem 
Prinzip, daß es mit der Solidität einer Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft unverträglich ſein würde, mit dem Vermögen der 
Geſellſchaft Speculationsgeſchäfte zu betreiben. 

Nachdem alle Ausgaben und Verpflichtungen der Geſellſchaft 
vollſtändige Deckung gefunden haben, und nachdem alle erfor⸗ 
derlichen Abſchreibungen bewirkt worden find, gelangen aug 


Annaberger Gebirgskalk! 


ſtets friſch und in bekannter Qualität 


Das heute 4 Uhr Morgens er— 
folgte ſanfte Dahinſcheiden unſerer 
geliebten Tochter 

Wanda, 
zeigen wir Freunden und Bekannten er⸗ 


gebenſt an. 
Mocker, den 4. Juni 1869. 


v. Jutrzenka-Morgenstern, 
und Frau. 


Die Beerdigung findet am Montag, 
den 7. Juni, s Uhr Morgens vom Trauer⸗ 
hauſe aus ſtatt. 


E BARBARKEN. 4 
Am Senntag den 6. Juni 


iſt mein Lokal dem 


Kaufmännischen-Verein 
überlaſſen. F. Schmücker. 
Sonntag, am 6. Juni cr. 


Großes Scheibenschießen 


Concert 
nin Niedermühle, ur 


wozu ergebenſt einladet 
hBoehlke. 


chülerſtraße Nr. 429 iſt eine Wohnung 
und ein Laden zu vermiethen. 


in der großen elegant eingerichteten Zau⸗ 
ber⸗Bude, Sonntag, den 6. Juni und an 
den folgenden Tagen große außergewöhnliche 


Vorſtellungen 


der neuen Magir. 
Vorführung des „Protheus oder: Wunder 
über Wunder“, ſowie „Das Erdolchen einer 
Dame“ (non plus ultra.) 
1. Platz 5 Sgr., 2. Platz 2½ Sgr., 
Gallerie 1½ Sgr. Anfang 4 Uhr, 6 Uhr, 
u. 8 Uhr. Programme an der Kaſſe 


Bahnhof Thorn. 

Durch die jetzt vollendete Einrichtung 
eines ſchon ſeit Jahren als ganz vorzüglich 
bewährten Luftdruck-Bierapparats iſt der 
ergebenſt Unterzeichnete in der Lage, vom 
Faß, Nürnberger, Wickbolder und hieſiges 
Bairiſch Bier eiskalt reichen zu können. 

L. Gelhorn. 


Engl. Wafchpufver 


C. B. Dietrich. 


dem im Jahre 1868 erzielten Ueberſchüſſe 90 der auf die Actien 
geleiſteten Einzahlung als Dividende zur Vertheilung unter die 
Actiouäre, und es wird daneben der Reſt des Jahres-Ueber⸗ 
ſchuſſes mit Thlr. 10,971. 9 Sgr. 11 Pf. zu einem, für etwaige 
unvorhergeſehene Ausgaben künftiger Jahre jederzeit disponib⸗ 
len Fonds zurückgeſtellt. 

Die vorerwähnten Reſultate, welche in allen Beziehungen 
als ſehr befriedigend bezeichnet werden können, der von Jahr 
zu Jahr wachſende Verſicherungs-Beſtand der „Germania“ die 
daraus reſultirende, von Jahr zu Jahr ſich ſteigernde Prämien⸗ 
und Zinſen⸗Einnahme und die jährlich um circa ½ Million 
Thaler Preuß. Court. wachſende Prämien-Reſerve rechtfertigen 
das allgemeine Vertrauen, deſſen ſich die „Germania“ in den 
weiteſten Kreiſeu erfreut. 


Börfen: Bericht. 


Berlin, den 3. Juni. er. 


Jonds: feſter. 
Riff Banne: EI IT 791g 
Wire eg USE ET NR ER ER 787/8 
Pom Pfandbriefe % nr 66'|2 
Weſtpreuß. do. 4% eee 80708 
Poſener nie NE 8374 
o 8768 
Oeſterr Baitedt en een Aa he 82¹ʃ⁰8 
D Be 569/8 

Weizen: 

SCHON en RR er 62 

Roggen feſt. 
e ee a Bea er a TE Aare 519/4 
% . 5 51 ½ 
G 8 4 . 5014 
SERVER ya a ae Ba Nee N Ayla 

Nübdi: 

Le A RE er, 1134 
FCC re ar 119% 

Spiritus: ſchwach. 
6 u a ee 171/a 
un A INA 16/8 
EM URUIE I ae era hrs eu ssrnkläl: 91% 17 

Getreide - und Geldmarkt. 


Chorn, den 4. Juni. Unverändert. Ruſſiſche Banknoten 
79½— 79 ½ gleich 12626 126 ¼ %, für einen Rubel 2626 
Silbergroſchen. 5 
Ehorn, den 4. Juni. 560 
Weizen, preishaltend 124— 130 pfd. holl, ordinär und bunt 
56— 60 Thlr 128—132 pfd. holl. hochbunt fein und weiß 
6265 Thlr. p. 2125 Pfund. 

Roggen, 9 8 beſſer bezahlt 120—126 pfd. holl. 46—48 Thlr. 
p. 2000 Pfd. 

Sommergetreide ohne Zufuhr. Y 

Danzig, den 3. Juni. Bahnpreiſe. 

Weizen, weiß 130—133 pfd. nach Qualität 85 — 8s Sgr., 
Bonn: und feinglafig 130 — 134 pfd. von 85 — 89 Sgr., 

nt, dunkelbunt und hellbunt 130—133 pfd. von 81 — 85 

Chr, Sommer⸗ und rother Winter: 130 — 137 pfd. von 
78—81½ Sgr. pr. 85 Pfd. Zollgewicht. 

Roggen, 128 — 133 pfd. von 63 —65¼ Sgr. p. 81/8 Pfd. 

Erbſen, von 61—627/ Sgr. nach Qualität. 

Gerſte, kleine 106 — 112 Pfd. von 51 52½ Sgr. große 
110 — 119 von 51—53 Sgr. pr. 72 Pfd. 

Hafer, 36—37 Sgr. Spiritus ohne Zufuhr. 

Stettin, den 3. Jun.. y 
Weizen [0060-69 p. Mai = Juni 67½ p. Juli⸗Auguſt 68 ¼½ 

September⸗Oktober 67¼. { 
Juni = Juli 51½ 


Roggen, loco 52 — 53 Juni 52 pr. 
pr. Juli-Auguſt 50, September⸗October 49¼. 
Rüböl, loco 11/2, pr. Juni 11¼, September⸗October 111. 
Spiritus loco 16/18 pr. Juni⸗Juli 16/, pr. Yuli-Auguft 17 
September⸗October 16804. 
Amtliche Tagesnotizen. 


4. Juni. Temperatur: Wärme 12 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
2 ee Waſſerſtand 2 Fuß 6 Zoll. 


3 * halte mich als 
Spediteur 

beſtens empfohlen und bemerke, daß ich 

Güter zum Abrollen und zur Fracht 


Podgorz im Mühlengrund. 
onnabend den 5. Juni 


Heute 


Für Kegelbahn und Schaukel iſt 


großes Concert, 


beſtens geſorgt. 


nach Culm, Strasburg, Inowraclaw ꝛꝗc. 
entgegennehme und durch ſichere Fuhrleute 
prompt beſorge. Carl Spiller. 


Neue Maljes⸗Heringe 


Müller. 


landwirthſchaftlicher Ausſtellungs⸗Ob⸗ 


jecte findet 


Sonntag, den 13. Juni 1869 
Nachmittags 4 Uhr, 
auf dem Herzogsacker zu Königsberg 


i. Pr. ſtatt. 


Looſe a 10 Sgr. find zu haben 
Ernst Lambeck. 


EEE EAN EL A LETTER ET 
Tilfiter Käſe 


bei 


befter Qualität empfiehlt 


Pester Stadt-Schmalz 


J. G. 


beſter Qualität empfiehlt pro Stück 1 Sgr. 
Adolph Raatz. 
f hriſtliche Eltern, die geſonnen find, ein 

elternloſes, junges Mädchen von 10 
Jahren an Kindesſtatt aufzunehmen, wer⸗ 
den gebeten ihre Adreſſen sub A. B. in 
der Exped. d. Bl. niederzulegen. 

In meinem Droguen-Geſchäft kann 
zum 1. Juli ein Lehrling plaeirt werden, 
der mindeſtens die Fähigkeit eines Sekun⸗ 
daners beſitzt, Kenntniß der polniſchen 
Sprache iſt erwünſcht. 

Carl Wenzel in Bromberg. 


1 möbl. Zim. n. Kab. z. v. Bäckerſtr. 248. 


Adolph. 


2 Geſchäftslokale nebſt Wohnungen ſind 
von Michaeli cr. Brückerſtr. 45 (neben 


zur Wäſche empfiehlt 6. Adolph. h Herrn Eiſenhändler Schwartz) zu verm. 
80 kerufette Hammel 4 5 eien . Baiia a eo. 

N 4 j Tai 5 in Laden⸗Lokal mit einem Zimmer i 

fen Sit sertauft merven in Sieb] Rechnungsſormulare E bananen Lese der Suat ul zu 
a ohne Firma. miethen gewünſcht und werden Adreſſen 


Were theils ſofort, theils zum 
J. Oktbr. zu bez. Neuſt. Gerechtſtr. 95. 


empfiehlt 


25 Stück 3 Sgr. 


Ernst Lambeck. 


unter E. G. 111 in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nach einer Anordnung der hieſigen 
Königlichen Kommandantur ſollen die An- 
träge auf Ertheilung von Konſenſen zu 
Bauten und baulichen Veränderungen in- 
nerhalb des Feſtungs-Rayons, wozu auch 
die Aufſtellung von Grabgittern, Denkt 
mälern ꝛc. auf den Begräbnißplätzen ge⸗ 
hört, hier geſammelt und derſelben jedes⸗ 
mal nur am erſten eines Monats mit 
einer Baugeſuchsliſte zugeſtellt werden. 

Vorkonſenſe wird die genannte Be⸗ 
hörde fernerhin nur ausnahmsweiſe und 
in ganz beſonders dringenden Fällen er⸗ 
theilen. 

Demgemäß machen wir hierdurch bes 
kannt, daß nur diejenigen Anträge auf 
Aufnahme in die nächſte Baugeſuchsliſte 
zu rechnen haben, welche uns durchaus 
richtig, vollſtändig und mit Zeichnung und 
je nachdem es erforderlich auch mit Situa⸗ 
tionsplan verſehen, bis ſpäteſtens den 25. 
des vorhergehenden Monats zugegangen 
ſind. Anträge auf Ertheilung von Vor⸗ 
konſenſen unterliegen dieſer Zeitbeſchränkung 
zwar nicht, doch werden wir ſolche nur 
dann ungeſäumt weiter befördern, wenn 
ihre Dringlichkeit gehörig nachgewieſen iſt. 
Wir bemerken hierbei, daß es ſich im 
eigenen Intereſſe der betreffenden Antrag- 
ſteller empfiehlt, ihre Anträge und die zu⸗ 
gehörigen Zeichnungen nur von einem 
Sachverſtändigen anfertigen zu laſſen, da 
wir jeden unrichtigen oder unvollſtändigen 
und wegen Erlangung eines Borkonſenſes 
nicht gehörig begründeten Antrag ohne 
Weiteres zurückgeben werden. 

Thorn, den 2. Juni 1869. 
Der Magiſtrat. Polizei⸗Verw. 

In dem Konkurſe über das Vermö⸗ 
gen des Mählenbefitzers J. Kohnert zu 
Thorn werden alle diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts- 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrecht, bis zum 19. Juni er. ein⸗ 
ſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Pro⸗ 
tokoll anzumelden und demnächſt zur 
Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forderungen 
ſowie nach Befinden zur Beſtellung des 
definitiven Verwaltungsperſonals auf den 

23. Juni er. 
Vormittags 10 Uhr 

vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter 
Plehn im Verhandlungszimmer Nr. 3 des 
Gerichtsgebäudes zu erſcheinen. Nach Ab⸗ 
haltung dieſes Termins wird geeigneten⸗ 
falls mit der Verhandlung über den Aecord 
verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in un⸗ 
ſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
am hieſigen Orte wohnhaften, oder zur 
Praxis bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten 
anzeigen. Wer dies unterläßt, kann einen 
Beſchluß aus dem Grunde, weil er dazu 
nicht vorgeladen worden, nicht anfechten. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kauntſchaft fehlt, werden die Rechtsan⸗ 
wälte, Juſtizräthe Kroll, Dr. Meyer, 
Hoffmann, und Jacobſon zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

Thorn, den 15. Mai 1869. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Michlig für jeden Turner. 
Leitfaden 


für 
Vorturner an der Volksſchule 
und an Vereinen. 
Zuſammengeſtellt von 
Anton Tietz, Turnlehrer. 
Preis 2 Sgr. 
Vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernst Lambeck. 


70 birkene Bohlen, 3 Zen fart, 
30 Schock Frachtſpeichen birkene 
verkauft billigſt 


Birknagel, Stellmacher in 
Poln. Leibitſch. 


Funn Nro. 7 iſt ein Laden oder 
Parterrewoh. n. Compt. zu verm. 


Aufruf 


an unſere evangel. Mitbrüder, 


Als wir im Jahre 1861 eine Samm- 
lung zur Begründung der ersten evan- 
gelischen Kirche in Neapel veranlass- 
ten, fand unsere Bestrebung eine 
lebhafte Theilnahme; wir wurden in 
den Stand gesetzt, einen Beitrag von 
60 Thlr. zu dem Kirchenbau einzusen- 
den, welcher längst vollendet ist, und 
seine geistigen Früchte trägt. 

Jetzt erneuern wir unsere Bitte. 
Es soll die erste evangelische Kirche 
in einem bisher ganz katholischen 
Lande, nämlich in Spaniens Hauptstadt 
zu Madrid begründet und ein Mittel- 
punkt dem evangelischen Geiste ge- 
schaffen werden, welcher sich im dor: 
tigen Volke Bahn bricht, und nach 
Raum und Nahrung im freien evange- 
lischen Worte sucht. 

Wir bitten daher unsere evangeli- 
schen Brüder, uns zu diesem gewiss 
segensreichen Zwecke mit ihren Bei- 
trägen, — seien sie für jeden Einzelnen 
auch noch so gering, — zu unter- 
stützen. Jeder von den Unterzeich- 
neten ist zur Empfangnahme bereit; 
jeder ‚der Herren evangelischen Geist- 
lichen in Stadt und Kreis ist gleichfalls 
gebeten, Sich der Sammlung zu unter- 
ziehen, — deren Ergebnisse wir seiner 
Zeit veröffentlichen werden. 

Thorn, den 25. Mai 1869. 

Der Vorstand. 


des Zweigvereins der Gustav-Adolph- 
Stiftung. 

Körner, Oberbürgermeister. 
Gessel, Pfarrer. Schnibbe, Pfarrer. 
Weese, Stadtrath. 
Eilsberger, Garnisonprediger. 
Hirsch, Professor. Adolph, Kaufmann. 
Dewitz, K. Domainenrath. 
Engelmann, Kanzleirath. 

E. A. Plengorth, Goldarbeiter. 


Die Eifengieferein. Mafchinenfabrik 
H. Hotop in Elbing 


liefert als Specialität, in ſolideſter Aus- 


führung unter Uebernahme ausgedehnter 
Garantie für Leiſtungsfähigkeit 


Dampſf-Dreſchmaſchinen und 


Locomobilen 
von 6 bis 10 Pferdekraft. 
mit zwei Cylindern, ebenſo 


Dtahtſeil⸗Trausmiſſionen 
zur beliebig weiten Aufſtellung der Locomobile 
von den Wirthſchaftsgebäuden. 

Fertige Exemplare ſtehen in der Fabrik 
zur Anſicht und werden Beſtellungen für 
die bevorſtehende Saiſon zeitig erbeten. 


Kräftige Kumſt⸗ und Wrukenpflauzen 
verkauft das 
Dom. Przyſiek bei Thorn. 


Bäder⸗Genüſſe. 


Die Badereiſenden verſehen ſich 
auf Anrathen ihrer Aerzte wiederum 
mit den Malz⸗Erzeugniſſen des Hof: 
lieferanten Johann Hoff in Berlin, 
Neue Wilhelmsſtraße 1, vorzugsweiſe 
mit Malzextract⸗Geſundheitsbier, um 
es vor dem Baden zu genießen, und 
mit Malzgefundheits- Chocolade, zum 
Genuß nach dem Baden. Die Bape- 
Aerzte ſelbſt empfehlen ſie ihren Pa 
tienten als heilſamſte Diät: und Stär⸗ 
kungsmittel. — In den höchſten Krei⸗ 
ſen werden ſie auserwählt. Beginnen 
wir mit Paris. Ihre Majeſtäten der 
Kaiſer und die Kaiſerin bedienen fic, 
der Hoff'ſchen Heilnahrungsmittel regel: 
mäßig; der Kronprinz, dem das Malz— 
extraet von dem kaiſerlichen Leibarzt 
Dr. Barthez verordnet worden, fühlt 
ſich dadurch beſonders geſtärkt und 
erquickt. 

Verkaufsſtelle bei R. Werne 
in Thorn. 


Letztere auch 


Hamburg⸗Amerifaniſche Packetfahrt⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 
Direete Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und 


New⸗Nork. 


Havre anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 


Weſtphalia Mittwoch 9. Juni 
Bavaria, Sonnabend, 12. Juni 
Hammouia, Mittwoch, 16. Juni 


Morgens. 


»Boruſſia, Sonnabend, 19. Juni 
Sileſia, Mittwoch, 23. Juni 
Allemania Mittwoch 30. Juni 


5 
4 
= 


DEE Die mit bezeichneten Schiffe laufen Hapre nicht an. 
Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Ert. 165 Thlr., Zweite Cajüte Pr. Ert. 100 


Thlr., Zwiſchendeck Pr. Ert. 55 


Thlr. 


Fracht L. 2. — pr. 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage, für ordinaire 
Güter nach Uebereinkunft. 
Brieſporto von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr., Briefe zu bezeichnen: 
„per Hamburger Dampfſchiff“. a 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, 
Hamburg, ſowie bei dem für A zur Schließung der Verträge für vorſtehende 


Schiffe allein conceffionirten 


eneral-Agenten 


H. ©. Platziınann, in Berlin, Louiſenplatz 7 und Louiſenſtraße 1. 


9. & 10. Juni 1869. 


hungen mit Gewinnen von 


von 20,000, 


Eingetroffen bei Ernſt Lambeck: 
0 


heile 


Bädecker, a 

— Südbayern und die öſterreichiſchen 
Alpenländer. 0 
Belgien und Holland. 
Mittel⸗Italien. 
Converſationsbuch für Reiſende in 
vier Sprachen; deutſch, franzöſiſch, 
englich, italieniſch. 


Neue Eiſenbahn⸗Reiſekarte von Deutſchland. 


und deſſen Spezial⸗Agenten Jacob Goldschmidt in Thorn. 
ae eee RUE ZEN TR 


Grosse Frankfurter 


Lotterie 


von der Kgl. Preuss. Regierung genehmigt, 
Gesammt-Gewinne Eine Million 780,920 Gulden, vertheilt in 6 Zie- 


Gulden 200,000, 100,000, 50,000, 25,000. 
15,000, 12,000, 10,000 ete. 
Ein ganzes Loos kostet: Rthlr. 8. 13 Sgr. 


„ halbes „ 5 5 1. 22 5, 
; g „ Visklel „ 5 „ — 26 „ 
Ziehungslisten prompt zugeschickt, Plan gratis. — Aufträge nimmt entgegen 
M. Morenz 


Erſte Gewinnziehung 
9. & 10. Juni 1869. 


in Frankfurt a. M. 


6 


uche r. 


Die Rheinreiſe von Düſſeldorf bis Mainz. 
Die Sächſiſche Schweiz. 
Führer durch Thüringen. 
Führer durch den Harz. 

Die Inſel Rügen. 

Kurzer Führer durch Rügen. 
Führer durch das Rieſengebirge. 
Swinemünde, Heringsdorf, 
5 Sgr. 


Misdroh. 


Original⸗Staats⸗Prämien⸗Looſe 
find überall geſetzlich zu ſpielen erlaubt! 


Pr. Thir. 100,000 


als höchſter Gewinn, 

22 6000, AD 
235000, 
434000, 
332500, 
1232000, 
2331500, 114500 A 47, 
10531000 
u. ſ. w. enthält die Neueſte groß 
Capitalien⸗Verlooſung, welche von 
hoher Regierung genehmigt und ga⸗ 
antirt iſt. 


Promeſſen vergleichen. 


Am 10. u. II. Juni d. J. 
findet die nächſte Gewinnziehung ſtatt, 
und muß ein jedes Loos, welches ge. 
zogen wird, gewinnen. 
| par. Drig.-Stantd-2oos koſtet 4 Thlr. — fgr. 
halbes do. RU 
I biertel do. „ 11 
gegen Einſendung oder Nachnahme 
des Betrages. 

Sämmtliche bei uns eingehende Auf— 
träge werden prompt und verſchwiegen 
ausgeführt. Ziehungsliſten und Ge 


" 


winngelder ſofort nach Entſcheidung. 
Pläne gratis. 


Intereſſe ſich von der Rich⸗ 
igkeit zuvörderſt überzeugen, 
die jeder Hamburger Kauf⸗ 
mann wahrheitsgemäß er⸗ 


* 


Man beliebe ſich direet zu wenden an 


Gebrüder Lilienfeld. 
Banquiers in Hamburg. 


ilbergtoſchen 
koſtet / Driginal-2oos, Thlr 1 
22 Sgr. ein halbes und Thlr. 3. 
3 Sgr. ein ganzes Original⸗ 
Loos, zu der in aller Kürze am 9 
Juni d. J. beginnenden 1. Ziehung 
der von der Königlichen Regierung ge: 
nehmigten Frankfurter Stadt-Lotterie. 

Gewinne mal 100,000, 
50,000, 25,000, 20,000, 
15,0 00, 12,000, 10,0 00 ze. 

Das unterzeichnete Handlungshaus 
wird gefällige Aufträge gegen Einſen— 
dung oder Nachnahme des Betrages 
ſofort ausführen, und nicht nur Ber: 
looſungspläne jeder Beſtellung gratis 
beifügen, ſondern auch amtliche Ge 
winnliſten gleich nach jeder Ziehung 

Leos⸗ ee unaufgefordert 

ie 


Iſidor Bot 


Bank- und Wechſel 


NR in guter Herrenſchneider findet dauernde 
Beſchäftigung bei M. Friedländer. 


Es predigen: 
Am 2. Sonntag nach Crinitatis den 6. Juni. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Vormittags Herr Rector Höbel 

Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 

5 (Katechiſation.) 

Freitag den 11. Juni fällt die Wochenpre⸗ 
digt aus. f 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Vormittags Herr Pfarrer Kl 505 2 

Militärgottesdienſt, 12 Uhr Vormittags, Herr 
Garniſonprediger Eilsberger. 

Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


